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  Clemens Hauser




   




  Deutschland, warte nicht auf die Energiekonzerne!




   




  Wir können unseren Strompreis und die Ausgaben für Heizung und Autofahren mehr als dritteln durch Eigenverbrauchsstrom von „Photovoltaik-Steckplatz-Feldern“ und durch Windkraft-Anteile, beides organisiert von unseren (Land-)Kreisen.




  Den Beweis, dass dies ganz ohne Einspeisevergütung funktioniert, finden Sie in diesem Buch!




   




  Für alle, die Verantwortung für unsere Gesellschaft und unseren Planeten verspüren.




  Für unsere Kinder.




   




  „Vergessen wir nicht: wir alle haben eine täglich sprudelnde Ölquelle im Garten in Form von Licht und Wind. Dieses Wind- und Lichtkapital nicht zu nutzen, wäre tatsächlich die größte Energieverschwendung aller Zeiten. Aber wir wissen und können es besser!“




  Clemens Hauser




  Vorwort




  Zuerst einmal vielen Dank, dass Sie interessiert sind an der Lösung wichtiger Herausforderungen unserer Zeit und dass Sie sich aus diesem Grund entschieden haben, dieses Buch zu lesen!




  Die vor Ihnen liegenden Seiten beinhalten eine Strategie und konkrete Maßnahmen dahingehend, wie wir den Strompreis für Privathaushalte dritteln können, wie wir dies unter Verwendung von Photovoltaik plus Windkraft erreichen, und Sie erfahren, wie wir das alles ohne Einspeisevergütung oder vergleichbar kostenintensive Förderung schaffen.




  Egal, ob Sie interessierte Bürgerin/interessierter Bürger, Kommunalpolitiker(in) oder Bundespolitiker(in) sind, dieses Buch ist für alle, die Verantwortungsbewusstsein für unsere Gesellschaft verspüren und die Zeit zum Handeln eher jetzt sehen anstatt übermorgen. Es ist ein Vorschlag, ein Leitfaden und ein Werkzeug, um mehrere wichtige Dinge gleichzeitig zu erreichen – was gibt es Effizienteres?




  Dieses Buch liefert den Beweis, dass wir über alle Voraussetzungen für eine „sonnige“ Zukunft mit günstiger und sauberer Energie bereits verfügen und es soll Sie motivieren, diese Zukunft zu unterstützen.




  Seien Sie dabei mit Herz und Tatkraft und profitieren Sie von einer hoffentlich baldigen Umsetzung dieses Konzeptes!




  Viel Inspiration und Freude beim Lesen!




  Kapitel 1:


  Wir können unseren Strom für nur ein Drittel des aktuellen Preises bekommen, haben aber bisher nicht bemerkt, dass dies möglich ist.





  Was sind unsere Bedürfnisse? Was ist zu tun?




  Der aktuelle Haushaltsstrompreis für Ihre Wohnung und für die über 40 Mio. Haushaltsstromkunden in Deutschland ist vergleichsweise hoch und lag im Januar 2013 durchschnittlich bei 27,3 Cent pro Kilowattstunde (Verivox 2013). Er ist seit dem Jahr 2000 von 13,9 Cent/kWh auf den heutigen Wert angewachsen. Ursache hierfür waren Preissteigerungen der Energieversorgungsunternehmen (EVU), Preissteigerungen bei den Rohstoffen sowie Steuer- und Umlageerhöhungen, wie z. B. bei der EEG-Umlage, welche Anfang 2013 von 3,592 Cent/kWh auf 5,277 Cent/kWh stieg.




  Als Lösung für diese Hochpreisproblematik von Energie wird das folgende Marktkonzept nun aufzeigen, wie die Bürger, die Kommunen und der Staat es innerhalb von zwei bis maximal fünf Jahren zusammen schaffen, dass




  

    	die Bürger ihren Strompreis dritteln können,




    	Strom dann die rentabelste Lösung zum Heizen ist und noch rentabler bei E-Autos sein wird,




    	Deutschland insgesamt auf 80-100 % saubere Energie umschalten kann, die Energiewende also bald abgeschlossen wäre,




    	der neue Boom der sauberen Energieproduktion ohne Einspeisevergütung funktioniert.


  




  Klingt ambitioniert? Mit dem richtigen Plan und der richtigen Planung ist alles zu schaffen! Denken Sie auch so?




  Und wie können wir das alles erreichen?




  Die eben genannten Ziele erreichen wir über „Photovoltaik-Steckplatz-Felder“ mit Sonnennachführung, welche quasi kostenlos vom (Land-)Kreis für die Bürger gestellt werden und auf denen die bloßen Photovoltaik-Module und Batterien einfach „eingesteckt“ werden.




  Sobald Module und Batterien dann eingesteckt sind, liefern sie Eigenverbrauchsstrom zum langfristigen Niedrigpreis von etwa einem Drittel des aktuellen Haushaltsstrompreises, direkt an den Hausstromzähler.




  Das bedeutet für die Bürger: Jeder kann dann günstigen Eigenverbrauchsstrom produzieren, egal ob Hauseigentümer oder Mieter.




  Die Photovoltaik-Module und Batterien selbst können zum Herstellerpreis direkt über den Kreis bestellt und mit dessen Hilfe über die KfW-Bank finanziert werden. Die Beschaffung der Module und Batterien geschieht mit der gebündelten Kaufkraft aller Kreise Deutschlands zusammen, wodurch ein entsprechender Rabatt beim Hersteller erzielt wird. Dieser wird ohne Aufschlag an die Bürger weitergegeben. Die Finanzierung erfolgt zu einem Zinssatz von 0,5-1 %, die Tilgung mittels kleiner, selbstbestimmter monatlicher Raten.




  Neben der Ersparnis gibt es darüber hinaus noch Verdienstmöglichkeiten mit der produzierten Energie, denn der überschüssige Strom der Teilnehmer kann innerhalb der Kreisgemeinschaft getauscht oder durch überregionale Genossenschaften an der Strombörse verkauft werden. Um für die Privatproduzenten einen möglichst vorteilhaften Preis an der Strombörse zu erzielen, wird der Strom teilweise – zur Verstetigung des Stromangebots – durch die Genossenschaften zwischengespeichert.




  Um sicherzustellen, dass auch im Winter billiger Strom verfügbar ist, wird eine bestimmte Menge Eigenstrom über die Power-To-Gas-Methode in Form von Gas im deutschen Gasnetz „angespart“. Das „Sparkonto“ verwalten die Genossenschaften. Vom Kreis werden ergänzend Anteile an Windkraftanlagen verkauft, und je nach Bedarf errichtet, um das Gasnetz und die Nachtspeicherbatterien wieder zu entlasten.




  Stellen Sie sich also vor, wie wir durch dieses Konzept sauberen und günstigen Strom verfügbar haben und diesen sogar mit Überschuss! Dass wir ihn verbrauchen können, damit heizen und mit unserem E-Auto herumfahren können, soviel wir wollen und dies mit gutem Umweltgewissen! Und dass wir ihn darüber hinaus noch verkaufen und somit die Stromkosten minimieren, bzw. noch etwas dazuverdienen können. Das alles können wir bekommen, denn wir haben eine Ölquelle im Garten, eine ausreichende und saubere Quelle in Form von Licht/Sonne und Wind, aus der stetig Energie für Ihr Haus, Ihr Auto und zum Weiterverkauf sprudelt. Mit der oben beschriebenen Idee besitzen Sie dann Ihr eigenes Stromkraftwerk, mit dem Sie sogar im Ruhestand nach Spanien oder einfach in einen anderen Landkreis ziehen könnten, indem Sie es einfach mitnehmen (die Anteile an den Windkraftanlagen können Sie sich natürlich entsprechend ausbezahlen lassen).




  Im Folgenden erfahren Sie noch weitere Gründe, warum die Lösung, die in diesem Buch aufgezeigt wird, umsetzbar ist – und zwar schnell und im großen Stil.




  Warum also Photovoltaik?




  Der wichtigste Schlüssel für unser Vorhaben ist die Tatsache, dass die Preise für Photovoltaik-Module im letzten Jahrzehnt stetig gesunken sind und somit auch die Kilowattstunde Photovoltaik-Strom viel günstiger geworden ist. Ein weiterer wichtiger Faktor ist, dass wir für unser Konzept nur die „nackten“ Module benötigen, was den Stromherstellungspreis ebenfalls niedrig hält, anders als bei Dachinstallationen, bei denen viel mehr Kosten in den Strompreis mit einfließen. Mit unserem Markt-Modell ist eine kWh Photovoltaik-Strom daher sehr viel günstiger als der Haushaltsstrompreis der Energieversorger (zur Wiederholung: der Haushaltsstrompreis liegt bei 27,3 Cent/kWh – Ihr eigener Photovoltaik-Strom, gerechnet auf 30 Jahre Lebensdauer der Photovoltaik-Zellen, liegt bei einem Drittel und das bei deutschen Sonneneinstrahlungsbedingungen).




  Was Ihr eigener Photovoltaik-Strom, wenn er als Eigenverbrauchsstrom vom Steckplatz-Feld geliefert wird, genau kostet, sehen wir in folgendem Beispiel. Der Übersichtlichkeit halber stellen wir einmal eine ganz einfache Rechnung auf.




  Nach Berechnungen des „Fraunhofer-Institut für solare Energiesysteme“ kann bei einer durchschnittlichen Sonneneinstrahlung von 1.300 kWh pro Quadratmeter und Jahr in Süddeutschland ein Verbund von Standardmodulen mit 1 kW Leistung (z. B. 5 Standard-Module à 200 Watt-Peak) eine Strommenge von 1.100 kWh erzeugen (Kost et al. 2012, S. 11). Mit Sonnennachführungsbewegung der Module werden, wenn wir den oberen Bandbreitenwert des möglichen Hinzugewinns nehmen, noch 30 % mehr erzielt (Wirth 2013, S. 52), sprich 1.430 kWh.




  Auf 30 Jahre gerechnet, bei einem durchschnittlichem Leistungsverlust des Moduls pro Jahr von konservativ veranschlagten 0,5 % (Wirth 2013, S. 36), ergeben dies 39.730,47 kWh (die Lebensdauer der Anlage kann sogar noch höher als 30 Jahre angesetzt werden).




  Ziehen wir Steckplatz-Gebühren von 120 kWh pro Jahr und pro installiertem KW-Peak ab, die der Kreis für seine Arbeit zurecht bekommen soll, dann liegen wir bei 39.730,47 kWh - (30*120 kWh) = 36.130,47 kWh.




  Jetzt nehmen wir den Großhandelspreis für Dünnschichtmodule auf Basis von amorphem Silizium vom Dezember 2012 von 430 Euro/kW-Peak (pvXchange 2013) plus 19 % MwSt., also 511,70 Euro/kW-Peak und teilen den Preis durch die 36.130,47 kWh.




  Als Ergebnis erhalten wir 1,42 Cent pro kWh.




  Dies ist natürlich eine vereinfachte Rechnung, sie zeigt jedoch nachvollziehbar, was wir mit Photovoltaik in Deutschland erreichen können.




  Diese 1,42 Cent pro kWh sind jetzt logischerweise nur der Wert für den Strom während des Tages. Für unsere Energieversorgung nachts kaufen/finanzieren wir auch wieder idealerweise unsere eigenen Stromakkus. Für die Nachtversorgung steigt dann der Preis für den Eigenverbrauchsstrom um den Preis der Batterie an. Beide Preise zusammen, der Tag- und der Nachtpreis, formen dann den durchschnittlichen Preis für unseren günstigen Eigenstrom. Die kurze Beispielrechnung erfolgt im nächsten Unterkapitel.




  Übrigens: Die Stromherstellungskosten (im Fachjargon meist Stromgestehungskosten genannt) bei einer Sonneneinstrahlung wie in Norddeutschland, von etwas reduzierten 1.100 kWh pro Quadratmeter und Jahr, liegen unter Verwendung der selben Kalkulation ebenfalls bei günstigen 1,77 Cent/kWh. Kalkulation: 900 kWh Stromerzeugung jährlich pro kW-Peak, plus 30 % durch Sonnennachführung ergibt 1.170 kWh. Auf 30 Jahre gerechnet sind dies, unter Abzug der Degradation, 32.506,75 kWh. Minus der Steckplatz-Gebühren von 120 kWh/Jahr auf 30 Jahre ergibt dies 28.906,75 kWh. Der Einkaufspreis von 511,70 Euro geteilt durch diese Anzahl an kWh, ergibt dann schließlich 1,77 Cent/kWh.




  Beeindruckend günstige Zahlen!




  

    Exkurs: „Eignung der übrigen erneuerbaren Energie-Formen im Vergleich zu Photovoltaik“




    Was ist aber mit den noch übrigen erneuerbaren Energie-Formen? Und warum verwenden wir in der Hauptsache nicht die Windenergie vor der Photovoltaik für unser Konzept? Die Antwort ist: Im Vergleich zur eigentlich ebenfalls effizienten Windenergie sind die Herstellungskosten mit Photovoltaik als Haupttechnologie bereits niedriger. Bei Windkraft liegen die kWh-Herstellungskosten im Moment nämlich bei etwas höheren 8,1 Cent/kWh (Küchler/Meyer/Blanck 2012, S. 3) und wenn der Strom noch zwischengespeichert wird, für windstille Zeiten, liegen sie entsprechend der Zwischenspeicherungskosten noch einmal darüber. Prinzipiell ist Windkraft aber die ideale Ergänzung für unsere Photovoltaik-Module, da in sonnenarmen Stunden häufig vermehrt Wind vorhanden ist und umgekehrt.




    Laut dem Fraunhofer-Institut gibt es für die Zukunft bei Windkraft zwar auch nur noch geringes Potential zu mehr Vergünstigung aber wichtiger ist auch hier die gute Verfügbarkeit in ganz Deutschland („Für Onshore-Windenergie sind aufgrund der geringen aktuellen Stromgestehungskosten nur geringfügige zukünftige Kostensenkungen zu erwarten: [zukünftig geschätzte Stromherstellungskosten (Anmerkung des Autors)] 0,06-0,068 Euro/kWh “ [Kost et al. 2012, S. 20]).




    Bei Photovoltaik, sowohl bei Dünnschicht als auch bei Kristallin, ist dagegen sogar noch weiteres Vergünstigungspotential vorhanden. Dünnschicht Photovoltaik-Module sanken bei den Großhandelspreisen im Jahr 2011 um 40,3 % und im Jahr 2012 um 32,8 % (pvXchange 2013) und sinken weiter. Die Hauptgründe für die Preissenkungen sind technologische Verbesserungen und der Skaleneffekt durch gesteigerte Massenherstellung. Wird die Massenherstellung also noch etwas ausgeweitet, wie es durch die erhöhte Nachfrage aufgrund unseres Konzeptes passieren würde, kann der aktuelle Eigenstromherstellungspreis alleine dadurch schon weiter reduziert werden. In einer Fraunhofer-Studie wird zu diesem Thema beziffert: „Der Trend deutet auf ca. 20% Preisreduktion bei einer Verdoppelung der kumulierten installierten Leistung.“ (Wirth 2013, S. 8).




    Übrigens: Dünnschichtmodule können sehr gut mit diffusem Licht arbeiten und sind auf Freiflächenanlagen bei unserem Klima in Deutschland aktuell die Preis-effizienteste Wahl. Restlicht kann von ihnen, wenn die Temperaturen nicht über 25ºC betragen, noch zu 96,5 % genutzt werden (Dünnschicht Modul der Firma T-Solar TS Full SJ TS410: „At an irradiance of 200 W/m² and at a cell temperature of 25ºC, the panel efficiency is 3.5% lower than the efficiency at Standard Test Conditions“ [Grupo T-Solar Global 2013, S. 2]).




    Und warum verwenden wir in der Hauptsache oder als Ergänzung in unserem Konzept eigentlich nicht Wasserkraft, Biogas oder Geothermie? Dies sind alles erneuerbare Energiequellen, die wir in Deutschland haben, deshalb macht es auch Sinn diese zu nutzen, wo sie zur Verfügung stehen, bzw. sie zu erschließen, wo sie leicht nutzbar gemacht werden können. Leider ist dies in einem derart großen Stil wie bei Sonne und Wind meiner Meinung nach in absehbarer Zukunft nicht möglich. Hier einige Erläuterungen:




    Wasserkraft lieferte im Jahr 2012 einen Anteil von 3,3 % des Stromes in Deutschland (entspricht 20,3 Terawattstunden von insgesamt produzierten 617 TWh [Agentur für Erneuerbare Energien 2012a]). Durch die gegebenen geographischen Gefälle-Verhältnisse in unserem Land kann mit einem signifikanten weiteren Ausbau leider nicht mehr gerechnet werden. Laut einer Studie des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit zum maximalen Potential der Wasserkraft in Deutschland, wird dieses auf 33,2 TWh bis 42,1 TWh geschätzt. Bei heutigem Stromverbrauch entspräche dies einem Anteil am Strommix von nur 5,4-6,7 % (Ingenieurbüro Floecksmühle et al. 2010, S. 11). Also wäre dies leider nicht der große Wurf, auch aus dem Grund, weil die Stromherstellungskosten bei 7,6 Cent/kWh (Küchler/Meyer/Blanck 2012, S. 3) und eher gleichbleibender Tendenz liegen.




OEBPS/Images/nrg_600.jpg
P,

Clemens Hauser

- Deutschland,
warte nicht
auf die
Energie-
konzerne!

Wir kdnnen unseren Strompreis und die Ausgaben fiir
Heizung und Autofahren mehr als drittein durch

Eigenverbrauchsstrom von ,,Photovoltaik-Steckplatz-Feldern
und durch Windkraft-Anteile, beides organisiert von

unseren (Land-)Kreisen. Den Beweis, dass dies

ganz ohne Einspeisevergiitung funktioniert,

finden Sie in diesem Buch!

Strompreeo der
Enorgoversorgunge-
tomahmn i Euro pro at
(Starfah 1275 Eur,
stigond)

Tigungsratopro Jahe e
igane Photovotik Module
und A, ingestocktauf
Photovolak Stockpatz. 1000
Foldom boim Land Kile

(225,05 B

st





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii








